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i^kahobfp ! Angesichts des
bitterkalten Frühlings ist es
fast unvorstellbar, dass in
vier Wochen bereits die ers-
ten Freibäder öffnen sollen.
Nichtsdestotrotz laufen
beim Krandelbad in Wildes-
hausen und beim Freibad in
Ganderkesee die Vorberei-
tungen.
Mit dicken Winterjacken

schützen sich die Arbeiter
gegen Kälte. Leere
Schwimmbecken, abgebrö-
ckelte Fliesen – es gibt viel
zu tun. „Und ehrlich gesagt
sieht es nicht so aus, als ob
wir, wie im vergangenen
Jahr, schon am 12. Mai öff-
nen könnten“, sagt Edgar
Sauer, Betriebsleiter des
Freibades und des Sau-
naHuuses in Ganderkesee.
Aufgrund der anhaltenden
Kälte seien vor allem die Sa-
nierungsarbeiten in Verzug

geraten. „Nachts haben wir
Temperaturen um den Ge-
frierpunkt. Die Maler und
Fliesenleger brauchen an-
haltende Plusgrade“, so Sau-
er. Da helfe es auch nichts,

dass das Freibad mit Biogas-
Energie beliefert werde.
„Wir können das Wasser
zwar auf 26 Grad anheizen
– das bringt aber nichts,
wenn wir nicht vorher die

Sanierungs- und Reparatur-
arbeiten abgeschlossen ha-
ben.“ Voraussichtlich um
zwei bis drei Wochen werde
sich die Eröffnung verschie-
ben. Ein genaues Datum
möchte Sauer nicht nen-
nen.
Kräftig geschuftet wird

derzeit auch am Krandelbad
in Wildeshausen. Wegen
des Neubaus des Hallenba-
des muss der Außenbereich
mit den Freibadumkleiden
ebenfalls weichen. „Natür-
lich sind wir vom Wetter
abhängig. Einen Öffnungs-
termin möchte ich noch
nicht bekannt gegeben“,
sagt Hans Ufferfilge, Fach-
bereichsleiter bei der Stadt
Wildeshausen. Er hoffe,
dass die technischen Vo-
raussetzungen wie Strom,
Wasser und Chlor rechtzei-
tig funktionieren. ! àë
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„Wir halten uns an die ge-
setzlichen Regelungen“, be-
tonte Eger. „Wenn die Vor-
gaben vom Antragssteller
erfüllt werden, ist die Ge-
nehmigung zu erteilen – ob
wir wollen, oder nicht.“
Den Vorwurf, dass einzel-

ne Genehmigungen absicht-
lich „durchgewunken“ wor-
den seien, wies der Landrat
entschieden zurück. Bei der
Auswahl der Gutachter ko-
operiere der Landkreis mit
den umliegenden Kommu-
nen. So ließen sich die Ge-
nehmigungskriterien ein-
heitlich festsetzen. Dies sei
wichtig, da es bei einzelnen
Aspekten, etwa beim Brand-
schutz, keine genauen Ge-
setzesvorgaben gebe.
Eindeutig gesetzlich gere-
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gelt sei dagegen die Privile-
gierung von gewerblichen
Stallungen im Außenbe-
reich von Gemeinden. Es
grassiere häufig die Annah-
me, dass hierfür extra ein
Bebauungsplan her müsse.
„Dem ist nicht so“, erläuter-
te Eger. Als Genehmigungs-
behörde seien dem Land-
kreis die Hände gebunden.
Alleine die Gemeinden hät-
ten selbst die Möglichkeit,
durch planungsrechtliche
Steuerung ihre Außenberei-
che regulierend zu gestal-
ten.
Nach Darstellung Egers

haben die Gemeinden Hat-
ten, Wardenburg und Döt-
lingen bereits erste Maß-
nahmen in diese Richtung
getroffen. In der Gemeinde
Ganderkesee sei die pla-
nungsrechtliche Steuerung
derzeit in der Diskussion.
„In Großenkneten ist bisher
noch nichts passiert. Dort
muss sich dringend etwas
ändern, man muss intensiv
darüber nachdenken“,
warnte der Landrat.
Besonders ärgere ihn die

Tatsache, dass sich Kritik
häufig und fälschlicherwei-
se gegen den Landkreis
richte. „Womit ich über-
haupt nichts anfangen
kann, sind pauschale Vor-

würfe“, so Eger. Sofern es
fundierte Einwände gebe,
würde seine Verwaltung die
beanstandeten Details in-
tern noch einmal überprü-
fen lassen. In der Regel wür-
den die Unterlagen zu die-
sem Zweck an das Gewerbe-
aufsichtsamt in Hildesheim
geschickt. Wenn dabei et-
was herauskomme, müsse
natürlich nachgebessert
werden.
Jeder habe das Recht, im

Rahmen der öffentlichen
Bekanntmachung des jewei-
ligen Bauantrages Einwände
zu erheben und diese zu be-
gründen. Auf konkrete
Nachfrage habe die Kreis-
verwaltung in der Vergan-
genheit auch schon häufi-
ger einzelne Gutachten
zwecks einer weiteren
Überprüfung an Kritiker he-
rausgegeben, sagte Eger.
Dagegen sei es nicht mög-

lich gewesen, in einem Kon-
kreten Fall der Bürgerinitia-
tive Bündnis MUT das Recht
auf Widerspruch und damit
das Recht auf eine Klage
einzuräumen. Aufgrund sei-
ner Konstellation stehe dem
Bündnis ein Widerspruch
nicht zu. „Wenn wir das
trotzdem erlauben würden,
hätte das spätestens vor Ge-
richt keinen Bestand“, er-

gänzte Nieslony.
Konkret geht es um die

Genehmigung zweier Mast-
hähnchenställe in der Ort-
schaft Bissel (Gemeinde
Großenkneten). Bündnis
MUT hatte sich vor einigen
Wochen darüber echauf-
fiert, dass man beim Land-
kreis zunächst als wider-
spruchsberechtigte Initiati-
ve geführt worden war. Dies
sei dann später widerrufen
worden.
Auf die Gefahr hin, eine

erneute Bearbeitungsge-
bühr zu kassieren, hatte
Bündnis MUT die Entschei-
dung des Landkreises igno-
riert und daraufhin erneut
Widerspruch gegen den
Stall in Bissel eingereicht.
Eger betonte gestern, dass

die Kreisverwaltung die Kri-
tikpunkte der Bürgerinitia-
tive ernst nehme und in-
tern auch überprüfen lasse.
Das Ergebnis werde Bünd-
nis MUT mitgeteilt – übri-
gens ohne einen weiteren
Kostenanspruch.
Darüber hinaus merkte

Eger noch an, dass die eige-
nen Gutachten der Initiati-
ve nicht etwa Fehler bei den
Gutachten des Landkreises
gefunden hätten. Es hande-
le sich lediglich um Verbes-
serungsvorschläge.
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^eielok ! Angefahren
wurde am Montag gegen 13
Uhr ein zehnjähriges Kind
auf der Zeppelinstraße in
Ahlhorn. Laut Polizei war
der Junge mit dem Fahrrad
auf dem Fußweg in Rich-
tung Wildeshauser Straße
unterwegs. Kurz vor der
Einmündung Zeppelinstra-
ße/Am Kasinowald bog ein
Sprinterfahrer nach rechts
auf einen Wendeplatz ein.
Hierbei übersah er den Jun-
gen. Der Zehnjährige wurde
von dem weißen Sprinter
mit Aufschrift „Hertz“ be-
rührt und leicht verletzt.
Nachdem sich der Fahrer
kurz nach dem Befinden
des Jungen erkundigt hatte,
setzte er die Fahrt fort. Das
Kind hatte eine Verletzung
verneint. Am Rad entstand
jedoch ein Schaden in Höhe
von rund 100 Euro. Hinwei-
se an die Polizei unter Tele-
fon 04435/919190.
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^eielok ! Im Rahmen ei-
ner umfangreichen Bau-
maßnahme wurden am
Dorfgemeinschaftshaus Ahl-
horn, Katharinenstraße 15,
eine energetische Sanie-
rung und bauliche Verände-
rungen im Inneren des Ge-
bäudes vorgenommen. Die
Arbeiten konnten nunmehr
zum Abschluss gebracht
werden.
Das Dorfgemeinschafts-

haus steht ab Montag, 15.
April, der Öffentlichkeit
wieder zur Verfügung. Die
Integrationsbeauftragte der
Gemeinde Großenkneten,
Frau Azhar Hussein, ist ab
diesem Zeitpunkt wieder im
Dorfgemeinschaftshaus zu
ihren Sprechzeiten montags
und mittwochs von 14 bis
16 Uhr sowie unter Telefon
04435/388738 beziehungs-
weise per E-Mail an az-
har.hussein@grossenkne-
ten.de zu erreichen.
Auch die Bücherei Ahl-

horn, die nach der Schlie-
ßung der Mediothek um
verschiedene Medien erwei-
tert worden ist, öffnet ihre
Türen wieder zu den ge-
wohnten Zeiten am Montag
in der Zeit von 14 bis 19
Uhr und am Donnerstag in
von 14 bis 18 Uhr.
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i^kahobfp ! Mastanlagen
für Tiere sind ebenso wie
Windräder und Biogasanla-
gen ein brisantes Thema im
Landkreis Oldenburg. Die
betroffenen Anwohner rea-
gieren oft sensibel und kön-
nen einzelne Schritte im
Genehmigungsverfahren
nicht nachvollziehen. Dies
sei auch verständlich, be-
tonte Landrat Frank Eger
gestern im Rahmen einer
Pressekonferenz. Es hande-
le sich schließlich um eine
komplexe Thematik. Nichts-
destotrotz müsse sich der
Landkreis Oldenburg als Ge-
nehmigungsbehörde nur an
gesetzliche Vorgaben der
Bundesregierung halten.
„Wir brauche ein Steue-

rungsinstrument“, beklagte
der Landrat die fehlgeleitete
Entwicklung. Leidtragende
des politischen Kurses auf
Bundesebene seien die mitt-
leren und kleineren land-
wirtschaftlichen Unterneh-
men. „Masse produziert mo-
mentan Geld.“ Dies sei der
falsche Ansatz und führe zu
immer weiteren Neubauten
von großen Mastanlagen.
Dem Landkreis Oldenburg

liegen derzeit 55 Genehmi-
gungsverfahren für Tier-
mastanlagen auf dem Tisch.
Die Anträge befinden sich
in einer Warteschleife, da
zunächst eine Gesetzesno-
velle für Filter- und Abluft-
anlagen abgewartet werden
muss. Weder für die Grenz-
werte von sogenannten
Bioaerosolen noch für die
Leistung von Filteranlagen,
geschweige denn für deren
zumutbare Kosten gibt es

verlässliche Auflagen.
Vor diesem Hintergrund

mag es für die Bürger der
Bauerschaft Glane umso
sonderbarer anmuten, dass
in unmittelbarer Nähe zu
einem bereits bestehenden
Schweinestall (etwa 1900
Tiere) ein weiter Stall (1888
Schweine) hinzukommen
soll. Anwohner fordern in-
tensive Gutachten, bei-
spielsweise zum Feinstaub
oder zur Geruchsbelästi-
gung. Doch der Landkreis
winkt ab: Detaillierte Unter-
suchungen seien deshalb
nicht notwendig, und zwar
deshalb, weil eine Bewer-
tung des Umfeldes ergeben
habe, dass die zwei Schwei-
neställe zusammen weniger
Emissionen freisetzen als
der bisherige alleine. Wie
ist das zu erklären?
„Der erste Stall wurde

nach altem Baurecht errich-
tet – und zwar ohne Abluft-
filter. Im Zuge der Errich-
tung des zweiten Stalles
möchte der Antragssteller
nicht nur Abluftfilter in den
neuen, sondern auch in den
alten Stall einbauen“, be-
richtete Landrat Eger. Die
Gesamtemissionen würden
dadurch gesenkt. Das lasse
sich auch an Zahlen bele-
gen: Produzierte der eine
Schweinestall noch 5700 Ki-
logramm Ammoniak pro
Jahr, seien es mit dem zwei-
ten Stall nur 3300 Kilo-
gramm.
„Dass jemand, der davon

unmittelbar betroffen ist,
dies nur schwer nachvoll-
ziehen kann, ist verständ-
lich“, sagte Eger.  ! àë
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dolppbkhkbqbk ! Die Eu-
phorie ist ein klein bisschen
dem Respekt vor dem Amt
gewichen: Thorsten
Schmidtke, der am Sonntag
die Bürgermeisterwahl in
der Gemeinde Großenkne-
ten klar und deutlich ge-
wonnen hatte, wirkte ges-
tern im Gespräch mit unse-
rer Zeitung nach wie vor
glücklich über seinen Er-
folg. Allerdings blickte er
auch schon weiter voraus
auf die Aufgaben, mit de-
nen er sich als neues Ge-
meindeoberhaupt in naher
Zukunft beschäftigen müs-
sen wird.
Allem voran steht da das

heikle Thema Schlachthof
in Ahlhorn. Diskussionen
gibt es um den Bau eines
Schlachtbetriebes mit einer
Stückzahl von etwa 100000
Hähnchen pro Tag. Was der
Gemeinde neue Arbeitsplät-
ze und wirtschaftliche Ein-
nahmen bescheren würde,
stößt bei einem Großteil
der Bevölkerung offenbar
auf Ablehnung. Zumindest
könnte das Ergebnis der
Bürgermeisterwahl darauf
schließen lassen – hatte
sich Schmidtke doch als
SPD-Kandidat von vornhe-
rein gegen den Schlachthof
ausgesprochen, im Gegen-
satz zu seinem Konkurren-
ten Ludger Bickschlag, der
mit CDU/FDP-Unterstützung
ins Rennen gegangen war.
Bickschlag hatte sich vor
der Wahl kein Statement zu
dem brisanten Thema entlo-
cken lassen, jedoch dürfte
vielen Bürgern klar gewe-
sen wein, dass CDU und
FDP den Schlachthofbau un-
terstützen.
„Man muss abwarten, wie

sich das Thema weiter ent-
wickelt“, sagte Schmidtke.

_ΩêÖÉêãÉáëíÉê ~ã jçåí~Ö áã ^ãí

Er hoffe auf ein Umdenken
bei einigen Mitgliedern der
CDU/FDP-Ratsgruppe. Ihr
gehören im Gemeinderat 17
Mitglieder an (12 CDU, 5
FDP). Die „Opposition“, be-
stehend aus Kommunaler
Alternative (KA), Unabhän-
gige und SPD) kommt auf
15 Stimmen. Auch die Stim-
me des Bürgermeisters
könnte im Zweifelsfall kei-
ne ausgeglichenen Verhält-
nisse schaffen – dem
Schlachthof wäre somit der
Weg geebnet.
Bevor sich Thorsten

Schmidtke aber mit ernsten
Themen wie diesem herum-
schlagen muss, steht zu-
nächst einmal seine Vereidi-
gung als Bürgermeister auf
dem Programm. Diese wird
während der nächsten Rats-
sitzung am Montag, 15.
April (17 Uhr), vollzogen.
Auf sein SPD-Ratsmandat

muss Schmidtke ab sofort
verzichten. Als Nachfolger
steht der SPD-Vorsitzende
Arne Koopmann aus Gro-
ßenkneten auf der Liste.
Auch sein Kreistagsman-

dat muss Schmidtke abge-
ben, da Bürgermeister kei-
ne Mandatsträger sein dür-
fen. Sein Sitz geht an Ada
Heptner, SPD-Frau aus der
Gemeinde Wardenburg. ! àë
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d^akbohbpbb ! Über die
keltische Welt in Mitteleu-
ropa und speziell über die
Entdeckung Bergung und
archäologische Erforschung
des „80 Tonnen Keltengra-
bes“ in der Nähe des Fürs-
tensitzes Heuneburg (Ba-
den-Württemberg) an der
oberen Donau referiert heu-
te Abend Prof. Dr. Dirk
Krauße, Landesarchäologe,
Landesdenkmalamt Baden-
Württemberg, im Rahmen
einer Videoübetragung im
KulturHaus Müller (Ring 24)
in Ganderkesee. Die Veran-
staltung beginnt um 18
Uhr. Krauße ist per Video-
Schaltung mit den Zuhö-
rern in Ganderkesee Ver-
bunden. Der Vortrag wird
in mehrere Städte gleichzei-
tig übertragen. Im An-
schluss besteht die Möglich-
keit, Fragen zu stellen. Dr.
Wiebke Steinmetz, Kunst-
historikerin aus Ganderke-
see, wird den Vortrag im
KulturHaus begleiten. Der
Eintritt kostet zehn Euro.
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